
nöO E. IJoun:

Über die Entsteliung.siirsache dieser bekanntlich in das Em-
biyonalleben zAirückreieilenden Verbildnni; scheint auch heute noc!r

nichts bekannt zu sein.

P. Pappenheim legte ferner vor: einen Siluriden der Galtung

Ciarias, der nach der Angabe von E. Lönnberg merkwürdiger-

weise in zeitweilig salzhaltigen (? vulkanische Natronsalze

Papph.) Tümpeln am Merugebirge (1). O. Afr.) gefangen wurde
(vgl. Wiss. Ergebn. schwed. Kilim. Exp., 1*.H)7 p. 1— S).

Dgl. Exemplare von Aphrcdoderus sayanus (Gilliams) und

einer AmhJyopsidpn-Ai% zweier systematisch und biologisch ent-

fernter nordamerikanischer Fischgattungen, die beide kehlständige
Lage der Afteröffnung zeigen.

Ferner einen Pantodon Baehhohi Ptks. aus Kamerun, einen

angeblichfliegenden Süßwasserfisch, nebst photograph. Reproduktionen

eines lebenden Exemplars in: W. Jürgens und W. Köhler, Drei

merkwürdige Fische von der Nigermündung. — Blätter f. Aquar.

Terrarienkunde 1906, Nr. 40—42. —
Dgl. ein Exemplar von Parafilapia maJticoJor (Schöller),

einer maulbrütenden ('ichUden- Art aus N. Afrika, nebst photo-

graphischen Abzügen, die die merkwürdige Form der Brutpflege dar-

stellen, wie sie von Herrn Oberlehrer W. Köhler in Tegel

an lebenden Fischen aufgenommen und dem Vortragenden in über-

aus dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt worden sind.

Ferner legte P. Pappenhelm vor:

1. Th. Gill, The Life history of the Sea-horses (Hippo-

campids) in: Proc. U. St. Nat. Mus. XXVIII, p. 805-814,
l<»Or), Washington.

2. M. Petersen, Zur Brutpflege der Lnpliobrancliier — zool.

Jahrb. XXIX', Abt. f. Syst. VX)i).

o. U. Schubert, Meine Beobachtungen beim Laichgeschäft

der Panzerwelse (CalUcMhys pimctatus d'Orb.) — Wochsclir.

Aq. Terrar. Kunde, Nr. 43, IV. Jhrg. 1907, p. 546.

Zur feineren Anatomie der I'JnjUuhoe hucepluda.

(^Zweite vorläufige Mitteilung').

Von E. Born.

Die vor kurzem^) von F. B. Hofmann veröffentlicliten „histo-

logischen Untersuchungen über die Innervation der glatten und (hn-

ihr verwandten Muskulatur der Wirbeltiere und Mollusken", auf

') S. Seite 94.

») Arch. f. mikr. Aiiat. Bd. 70 Heft 3.
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Zur feineren Anulouiie der Phyllir/ioe huccpluiln. 351

Avelche Herr Greheiuirat Chun die Güte hatte mich uiifinerksciin zu

machen, veranlassen mich zu meinen in No. 4 (Ut Sitzunii-.sberichte

enthaltenen Ani^'aben über die feinere Anatomie der /'////////7?or noch

«einige luichträgliche ]<]ri;änzuni>en zu machen.

IIOFMANN hat l»ci den von ihm untersuchten Tieren feststellen

können, (hiß ans den zur Muskulatur Iiinziehenden NervenhüiKhdn

yich durch Ahschwenkungcn und Teilungen der in ihnen enthaltenen

i2:röl)eren Nervenfasern zunäclist ein Nervengetlecht, der (Irundplexus,

bihh't: letzterer ist vor allem dadurch charakterisiert, daß er

von der "W-rlaufsrichtung (h-r Muskelzüge unabhängig- ist. Von
diesem Grundplexus gehen einzelne, feine Nerven zur Muskulatur,

welche ganz dicht an den Muskelfasern hinziehen und infolge-

flessen die Anordnung der Muskulatur sehr genau wiedergeben.

Die von den früheren Autoren beschriebenen knöpfchenförmigen

Enden dieser Nervenfasern hält Hofmann für infolge unvollständiger

Färbung hervorgerufene Kunstprodukte; vielmehr lassen sich nach

ihm die Nervenfädchen an den Muskelzellen fortwährend weiter

Tertolgen und es bilden so mindestens die Teiläste einer jeden

-einzelnen zur Muskulatur hinziehenden Nervenfaser unter sich ein

"wahres Endnetz.

Während nun IIofMxVNN einen kontinuierlichen Zusammenhang-

.zwischen Grund- und Endplexus nur in wenigen Fällen feststellen

imd die schleifenförmige Verbindung der Endverzweigungen einer

Stainnmervenfasiu' untereinander in den meisten Fällen infolge (h's

kapriziösen Verhaltens der angewandten Färbemethoden nur „nach

<ler ganzen Konliguration mit groser Wahrscheinlichkeit" erschließen

konnte, lassen sich an Phyllirhoen, die nur mit Flemmingscher

Lösung fixiert sind, infolge der glasartigen Körperbeschaffenheit

dieser Tiere die Innervationsverhältnisse an den Ilautnniskeln ])is

in ihre feinsten Details einwandfrei feststellen.

Die Teiläste der Hauptnervenstämme der Phijllirhoü bilden

-zahlreiche Anastomosen untereinander und es kommt so ein nervöses

Oeflecht zustande, welches sich tiber den ganzen Körper ausdehnt,

und in seinem Verlauf durch die Anordnung (hn- Muskulatur nicht

beeinflußt wird. Dieses Geflecht entspricht dem IIofmann scheu
Gruiulplexus. Da nun bei Fhi/IIirhoe an diesem Plexus sämtliche

aus den vier Schlundganglien entspringenden Nervenstämme beteiligt

«ind, gelangt man oft von einem Knotenpunkt dieses Grundplexus

je nach der Richtung (h:\s Weges, welchen man einschlägt, nach

4em Cerebropleural-, l)ezw. Visceropedalganglion.

Von den Zweigen des Grundplexus, welche die Muskelfasern

in der Regel an d?r Unterfläche kreuzen, gehen feine Nerven zur

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



352 K- Born:

Miiskulntm-. Sclir schön ist die Innervieruiig an den Dorsoventral-

fasern zu Ix'obaclittMi. Von den kreuzenden Nervenfasern treten

hier Keihen feiner liehtbrechench^r Körnchen ab, welche unter (b'r

Dorsoventralfaser oder an ihrem Ranihi enthmglaufen und sich in

der liege! l)is zu einem diescll)!' {"asci'zelh' kreuzenden Nerv ver-

folgen lassen. Iläuhg wird eine und dieselbe Dorsoventralfaser

\on o bis 5 Nerven gekreuzt, welche sämtlich durch S(dche die

Muskelzelle entlang laufende Körnchenreihen verbunden sind und

sich alle bis zu demselben Nervenstamm zurückverfolgen lassen.

Häufig geilt die Körnchenreihe auf eine andere, die Faserzelle

kreuzen(h' Dorsoventralfaser über und läßt sich dann hier bis zu

einem anderen Nerv verfolgen. Diese Körnchenreihen bilden also

liei Phißlirhoii den Endplexus. Wenn ich auch häufig, namentlich

an ihn Muskelzellen der Flosse, dieses schlingenförmige Inein-

anderlaufen (h»r Nerven direkt habe nachweisen können, sd iiiuü

ich doch betonen, dalj in vielen Fällen ein freies Auslaufen (U-r

Körnchenreihen feststeht. Mangold (1905) hat an deii Skelett-

muskeln der Arthropoden niemals eine nervöse Anastomose gesehen.

An den die Dorsoventralfasern entlang laufenden Körnchenreihen

ist eine fibi-illäre Längsstreifung nicht mehr erkennbar, da diese

Muskelzellen seihst eine feine, fibrilläre Struktur haben. Sicher

sind aber auch in diesen Körnchenreihen noch Neurofibrillen ent-

halt-en, da die von der Muskelzelle abtretenden Nervenfädchen,

Avie ich mich jetzt überzeugt habe, nicht homogen, sondern fibrillär

gebaut sind. ITinsichtlich der Nervmuskelfrage ist es interessant,

daß die dorsoventralen Faserzellen kein Sarkolemm besitzen.

Hofmann hat sich ferner eingehend mit den Bethp: sehen

Nervennetzen beschäftigt. Bekanntlich ist nach Bethe das

Charakteristische dieser Netze, daß sie aus miteinander anasto-

mosierenden Ganglienzellen bestehen sollen. Nach Bethe und

Jordan sind diese Netze namentlich bei den Mollusken weit

verbreitet. Hofmann hat nun in den peripheren Nerven der von

ihm untersuchten Cephalopoden nur zwei einwandfreie (langlien-

zellen, und zwar unipolare, gefunden; er bestreitet daher für die

Cephalopoden das Vorkommen von Nervennetzen im Bethe sehen

Sinne. Was nun die peripheren (Tanglienzellen der FhylUrhop

anbetrifft, so sind ihre Ausläufer in Präparaten, die mit Flem:mino scher

Lösung fixiert sind, nur undeutlich zu erkennen, dagegen hebt

sich in mit Hämatoxylin-Eosin gefärbten Chromessigsäurepräparaten

ihr dunkelroter Zelleib mit den Fortsätzen von dem nur blassrot

tingierten Fibrillenbündel scharf ab. In solchen Präparaten habe

ich jetzt, namentlich in (Un- Flosse, im Verlaufe der dicken Nerven
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Zur feineren Anatomie der Phyllirhoe Imceplmla. ?)W^

liäiiliger bipolare und in den Knotenpunkten des Grundplcxus mit-

unter i?ut ausgebildete niultii)olare (langlienzellen beobachtet.

Während nun aber Ix'i I^ktiik di;^ von den Knotenpunkten des

Netzes ausgehenden r'ascrn je ciiioui l''()rtsat/, oincr (langlienzelle

entsprechen, linck^t man l)ei PhijUirhoö, daü di(^ von (h>n Teilungs-

wiidvoln des (/irundplexus ausg(dien<len Nervenstännne. vorausgesetzt,

(hili eine od(n- mehrere Ganglienzellen an diesen Punkten eingelagert

waren, aul.'xu' den Fortsätzen (li(\ser Zellen auch noch l'ibrillen

enthalten, welclie aus benachbarten Nerven kommen und an den

eingelagerten Zellen entlang ziehen. Die Ganglienzellfortsätze

v<'rjüiigen si<'li sehr schnell und entziehen sich bald der weiteren

Beobachtung und es wird wohl durch keine Methode festzustellen

sein, ob sie mit den Ausläufern anderer Ganglienzellen anastomosi<'ren,

zumal da meist in den zunächst gelegenen Knotenpunkten sich

dann wieder gar keine Zellen vorfinden. Nur einmal glaube ich

mieh überzeugt zu haben, daß zwei dicht hintereinander liegende

Ganglienzellen eine Anastomose bilden. Besonders hervorheben

will ich noch, daü den Nerven hin und wieder eigenartige multi-

polare Ganglienzellen seitlich angelagert sind, der(Mi sehr feine

i'ortsätze an die Muskelfasern treten. Auch bei diesen Zellen

habe ich nur einmal eine Anastomose feststellen können.

Hier möchte ich eine kurze Bemerkung über die Regeneration

der Nervenfasern einschalten. Zwei Phyllirhoen waren, jedenfalls

durch einen Feind, beträchtliche Verletzungen an den Seitenflächen

der Schwanzflosse zugefügt worden. An d(Mi vernarbten Stellen

laufen die Flautmuskelfasern wirr durcheinander; die zentralen und

l>eripheren Stümpfe der zerrissenen Flossennerven haben sich nicht

diridvt vereinigt, sondern der beträchtliche Defekt in der Nerven-

bahn ist dadurch ausgeglichen worden, daß aus den beiden Riß-

enden, welche sich meist schlingenförmig umbiegen, sich neue

Nervetifasern gebildet haben, die sich in ein feines Nervennetz

auflösen und so den histologischen Zusammenhang zwischen den

[»Kiximalen und distalen Stüm]ifen der zerrissenen Nerven wieder

herstellen. Auf diese Regeneration der Nervenfasern w^erde ich

s} äter unter Berücksichtigung der vor kurzem über den gleichen

(Gegenstand erschienenen Arbeit von Bethe (1907) ausführlicher

eingehen.

Nach Bethe und Retziljs finden sich im Epithel der Mollusken
bipolare Receptionszellen; ich habe solche Zellen bei PhijUirhoe

nicht beobachtet; dagegen liegen auf der Haut derselben unregel-

mäßig verstreut polygonal gestaltete Flimmerzellen. Auffallend ist

nun. daß diese Zellen durch schnurgerade verlaufimde Fibrillen.
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354 E. Born:

die sich noch dichotomisch teilen können, verbunden sind. Ferner
ist noch besonders hervorzuheben, daß diese Fibrillen die Öffnungen
der zahlreichen Hautdrüsen ringförinig umschließen. VnUn- diesen

Flinnnerzellen bilden die Hautnerven bisweilen rundliclu^ oder

kegelförmige ganglionäre Anlagerungen. Ich habe aber nie ein

Eindringen von Neurofibrillen in diese Zellen feststellen können.

Es liegen überhaupt, wie Pflügek neuerdings (1906) betont, noch
keine einwandfreien Beobachtungen über die Beziehungen der

Nerven zu den Flimmerzellen vor. Etwas Einladendes hat es

allerdings, die Arbeit dieser im Tierreiche weit verbreiteten Zellen

unter den Einfluß des Nervensystems zu stellen. Es ist möglich,

(hiß die bei PhyUirhor die Flinnnerzellen vcrbinden(h'n feinm
Fibrillen nervöser Natur sind. Allerdings unterscheiden sich diese

Fibrillen durch ihre Starrheit, welche sie durch ihren graden
Verlauf bekunden, wesentlich von der sonstigen Natur der Neuro-
fibrillen. Pflüger sieht die von Hayckaft im Epithel der

Schildkröte beschriebenen starren Fädchen elienfalls als Nerven-
fasern an und führt die Starrheit der Plbrillen auf eine Yerhornung
der perifibrillären Hülle zurück. Wenn die die Flinnnerzellen

verbindenden Fibrillen nervöse Primitivfibrillen (hirstellen, so

würde das von Bethe für das periphere Nervensy.stem der Mollusken
aufgestellte Schema für FhyUirhor insofern zutreffen, als wir dann
auch hier einen olierflächlichen und liefen Nervenplexus unter-

scheiden können.

Unter dem Namen Sternzellen habe ich früher (vgl. Nr. 4 S. llo)

eigenartige Drüsenzellen beschrieben, welche in der Haut der

FhyllirJwe sich weit verbreitet finden. Diese Zellen haben eine

gewisse Ähnlichkeit mit den von Leuckakt (1854), Eimek (1872),

Edingek (1877), Paneth (1885) und List (1902) beschriebenen

und oft als multipolare Ganglienzellen gedeuteten Gebilden. Audi
ich habe diese Zellen bei PhyUirhoe zuerst für Ganglienzellen

gehalten, zumal da sie fast immer mit Nervenfädchen in eigen-

artiger Weise verbunden sind. Neuerdings gemachte Beobachtungen

bestätigen aber völlig die schon von mir früher angeführte Annahme,
daß diese Sternzellen bei PhyUirhoe sekretorische Elemente dar-

stellen. Bemerkenswert ist noch, daß die Ausläufer der oft dicht

zusanimenliegenden Zellen nicht miteinander anastomosieren.

Im Anschluß hieran möchte ich noch Gebilde erwähnen, die

ich vereinzelt nahe dem Hautrande und in etwas größerer Anzahl

dicht unter den Seitenflächen der Flosse beobachtet habe. Diese

Organe bestehen aus 8— 10 Zellen und sind in der Regel nur

0,004 mm groß. Der Inhalt der Zellen ist teils gekörnt, teils

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Zur feineren Anatomie der l'liyUirlio'- biicepluda.

homoi^-en; er tingiert sicli mit Iläiiiatciiilösunj^en, aber auch oft

mit Eosin; bei Beliandlun-- mit Flemmiiii-soher Lösung färbt er

sich teilweise tiefschwarz. JCs stellen (lies(! Zc^lhinhäufungen mit

feinen Nervenfädchen in Verbindvmg. Wegen (h'S verschieden-

artigen Aussehens dieser Zellen halte ich diese (lebildc nicht für

Sinnesorgane, sondern für Hautdrüsen. Paneth Jiat äiiidichc

Drüsen in der Flosse bei ('i/nih/ilid und TicdoiKiiniia beobaciitet.

Die neueren Bearbeiter der Pteropoden und Ileterdpoden, ii:nnlieli

Tesch (19»»4 uiui lUOC)) und Mkisexhkimkk (IUI);")) crwälinen diese

Organe nicht.

Wie ich übrigens aus dem Sammelreferat von PÜTTER (190;'))

über „Leuchtende Organismen" erfalire. hat. schon Claus (LSUT)

angegeben, daß es sich bei den von Panceki beschriebenen Zellen,

welche der Sitz des Leuchtvermögens sein sollen, nicht um pcri-

pherisclie Ganglienzellen, sondern um Drüsenzellen handelt. In

der Wand der Müller schien Zellen stellt die innere Schicht,

welche oft aus rundlichen Ballen besteht, aber nichu quergestreift

ist, wie Ber(;h (1870) beschreibt, nicht eine besondere Zellmembran,

sondern (his ursprüngliche Zellplasnia dar.

Zu den von Lelckart, H. Müller, Gegenbaur und Bei^gh

gemachten Angal)en über (\(i\\ Bau des Herzens der FhyJIirhoe will

ich mir erwähnen, daß das Perikardium von einem dem Ursprung

der Aorta umgebenden starken Muskelring als äußeres Blatt nach

<>l)en bis zur halben Höhe der Vorkammer steigt, dann sich nach

innen zu umschlägt und nun als inneres Blatt Vorkammer und

Kammer überzieht. An das äußere Blatt (h^s Perikardiums legen

sich außen einige Bündel von Parenchymmuskelfasern an. I )ie

reichlich untereinander anastomosierenden
,

protoplasmareiclien

j\Iuskelfasern des Ventrikels laufen an der Atrioventrikulargrenze

in zwei Punkten zusammen, welche durch einen schwachen Muskel-

ring verbunden sind. An der Herzmuskulatur der Mollusken ist

häutig, so auch neuerdings von Spillmann (1905) eine Quer-

streifung beobachtet wonhui. Auch bei PhijUirhoe lassen die

Ventrikelfasern häufig eine feine Querstreifung erkennen; doch l)ei

genauerem Zusehen findet man, daß diese nicht durch eine ent-

sprechende Anordnung des Sarkoplasmas, sondern durch eine Fäl-

telung der die Muskelzelle unihüUenden strukturlosen Membran
bedingt wii'd Wie Rywosch vor kurzem (1905) hervorhebt, ist

es bis jetzt noch keinem Forscher gelungen, irgendwelche Nerven-

elemente in den Herzwandungen der Schnecken mit Sicherlieit

nachzuweisen. Das Herz der Schnecke wird daher häufig nelxui

dem nervenlosen, embrA^onalen Herzen der Wirbeltiei-e zur Stütze
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{,")() K. Dons: Zur feineren AnKtoinie der VlnjUirho'e /nuejikidd.

(1er l'hig-clmaiinschen I^elire von der muskulären Erregungsleituui,'

im Herzen inigelülirt. Auch S'pillmann konnte im Herzen der

Trochiden spezilisclu^s Nervengewebe nicht konstati(n-en. Die von

Haller als Ganglienzellen beschriebenen Gebilde hat Stillmann
ebenfalls gefunden; ei- läßt aber die Frage oifen, ob es sich um
Bindege\vel)s- 0(!er Ganglienzellen handelt. Spillmann sind die

Arbeiten von Hkcht und Cuenot unbekannt; wie ich schon früher

(vgl. Nr. 4 S. 11 f)) erwähnt habe, sind derartig gestaltete Zellen

von letzteren Autoren durch Injektionsversuche am lebenden Tier

als exkretorisclie Elemente erkartnt worih'u. Grouben hat übrigens

(1>^8S) ähnliche mit Konkretionen beladene Zellen an der Vorhofs-

muskulatur einiger Lamellibranchier beobachtet. Hei P]ii/Ilirhoe

habe ich diese Zell(>n in der Nähe des Vorhofes auch in größerer

Zahl angetroifen: ich halte es Jetzt für ziemlich ausgeschlossen,

daß diese (ieliihle Myoblasten (hirstellen, sondern sie sind allem

Anscheine nach auch hier Exkretionszellen. Denn ich habe in

ihren Vacuolen jetzt häufig feinkörnige oder homogene, etwas

glänzende Einschlüsse bemerkt. Was nun die Innervation des

IFerzens anbelangt, so stellt Rywosch durch Experimente fest, daß

bei Pterotrachea das Gesophagealganglion einen erhebliehen Ein-

tluß auf die Herztätigkeit hat. Es dürfte von allgemeinem

Interesse s;'in, (hiß bei Phyllirhoe von dem auf (h'u Mitteldarm

lii'LiiMulen sympathischen Geflecht ein feiner Nerv zur Aorta tritt.

Dieser Nerv teilt sich auf der Aorta, seine Zweige umspinnen (bis

Gefäß und diiiigen am Aortenring in die Kammer ein: in letzterer

bilden die Xervenfäilchen einige Sclilingen, in deren Knotenpunkten

bisweilen je ein kleiner Kern liegt. Von diesen Nervenfädchen

g(dien Körnchenreihen, wie sie von der llautmuskulatur her bekannt

sind, an die Muskelfasern (h's Ventrikels ab.

In Parenthese führe ich an. daß die Urinkammer und der

After vom Pleuralnerven innerviert werden.

Unter den Blutkörperchen (h:'r FhyJlirhoe habe ich öfter solche

mit mehreren (2—4) Kernen beobachtet. An den in der homogenen

Grimdsubstanz liegenden Lym])hzellen, sowie an den Zellen des

Pericardiums und des Anfangsteils der Aorta sind hin und wieder

Kernteilungen bemerkbar.

Zum Schluß will ich noch erwähnen, daß ich in alhm Zellen

(h'r Phi/Jlirhoe, besonders deutlich in den Pigmentzelhni und in dvn

zentralen Ganglienzellen, ein Geflecht feiner, lichtbrechender,

glänzenchn' Fä(hni beobachtet habe, welches in seinem Aussehen

und seinem b'ärbuiigsvermöucii mit (h'ui Kerngerüst ü1)ereinstimmt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Verceicfuiis d. im Jahre 1907 ciHcjclmifcnen Zeitschri/ten n. Bücher. ;-]f)7

Ob ('S sicli hier nun um ITol.akjkens Trophospon^icn ndcr uin die

von StaI'FFACIIP:!! ncucrdini^s bcseliricbrncn Zcllstruktiiicii liandflt,

bezweifle ich; ich vcrniutr vi(dm(dn-. (hil,) dieses (ieth'cht i\;\>^ Zidl-

o-erüst darstellt.

E. BirR: Xcuere rntersuchuuii-en üIht IJastardatavismus und

liastardniutatienen.

P. PAPPENHEDI: Ichthyolo-ische j )eHi(tiistrati(.nen (s. S. lU^i).

E. BOR\: ['bei- Plu/JIirlioi' hiiccphdla (s. 8. Hf)!)).

Berichtigung'.

Auf (h'i- (>rsten Seite dieses Heftes niuB es heißen: Sitzungs-

bei-icht vom 1). Dezember 11)07 (statt 10. Dezember I'.IOT).

Verzeichnis der im Jahre 1907 eingelaufenen Zeitschriften und Bücher.

Im Austauscli:

Sitzungsberichte d. kgl. preuß. Akad. d. Wiss. zu Berlin. fJO.').

No. 39— ÖP). 1V)07, 1—3.^. Berlin IIX)') und 1<I07.

Abhandlungen d. Kgl. preußischen Akad. d. Wiss. zu Berlin 1,1)01).

Berlin IDOC).

Mitteilungen d. Deutschen Se(^fisclierei-Ver. Vol. 21, No. 12; Vol. 22,

No. 1, 2; Vol. 23, No. 1—12. Berlin 1900—07.

Verhandlungen d. Physiol. Gesidlsch. zu Berlin. Begister zu Vel. )>!.

Berlin 190().

Naturwiss. Wochenschr. N. F. Vol. 4, No. 51—02: V(tl. •"),

No. 1— 10; Vol. G, No. 1— 2(), 2S—42, 44— r)2. IDOÖ—07.

Berliner Entomolog. Zeitschr. Vol. hl, IL 1—4; V(d. r)2, IT. 1.

Berlin 190() und 1907.

Mitteilungen aus d. Zeel. Station zu Neapel. Vol. IS, II. 2 u. 3.

Berlin 1907.

Sitzungsberichte, herausgeg. vom Naturhist. Ver. (L preuß. Bhcin-

lande u. Westfalens. 190(5. 2. Hälfte. Bonn 1907.

Verhandlungen d. naturhist. Ver. d. preuß. Kheinlande, Westfalens

u. d. Reg.-Bez. Osnabrück. Jg. 03, Hälfte 2. Bonn 1907.

Mitteilungen aus dem Naturhist. Mus. in Hamburg. Vol. 22, Vol.
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